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Gebet.
Gnade und Friede von Gott unſerm himm—

liſchen Vater durch unſern Herrn Jeſum

Chriſtum ſey mit uns allen, Amen.

Eingang.
STo kann mein Lehramt unter Euch, M. A. Z.

A

c. nicht nuzlicher anfangen, als wenn ich Euch

ſogleich bey dieſer erſten feyerlichen Gelegenheit, da

ich als Euer Lehrer zu Euch rede, Rechenſchaſt ab

lege, wie ich mit gottlichem Beyſtande daſſelbe un—

ter Euch zu fuhren  gedenke. Keine Erinnerung
an die verfloſſene, noch Furcht oder Hofnung in
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Anſehung der kunftigen Zeit ſoll mich abhalten, mit

der Aufrichtigkeit dabey zu Werke zu gehen, der

ich mich allzeit befliſſen habe, und die ich fur die
erſte Pflicht eines evangeliſchen Lehrers halte. Wenn

uberhaupt das dauerhafte Wohl der ihm aunvertrau

ten Gemeinde das Ziel ſeyn ſoll, worauf alle Ar—

beiten eines Lehrers ſollen gerichtet ſeyn: ſo muß er

es wohl zuforderſt nach reiflicher Ueberlegung bey

ſich ausgemacht haben, wodurch er am gewiſſeſten
und ſicherſten zu dieſen Zweck zu kommen hoft.

Die Ausſicht darauf iſt allerdings etwas ſehr erfreu

liches, etwas das ihn zu aller moglichen Anſtren:

gung ſeiner Krafte auffordern wurde, wenn ihn
nicht oft der Gedanke niederſchlagen mußte, daß

zum glucklichen Wachsthum mehr gehore, als gu
tes Pflanzen und fleißiges begießen. Denn wenn
nicht die Arbeit eines rechtſchaffenen Lehrers durch

Leichtſinn, Ungelehrigkeit und Widerſtreben ver—
eitelt wurde: ſo konnte man es der heilſamen Kraft

der Lehre Jeſu gewiß zutrauen, daß da, wo ſie
nachdrucklich und einfaltig gelehrt wird, alles wohl

ſtehen muſſe, daß da Fleiß, Ordnung, und Zucht,

und dadurch Zufriedenheit und Wohlſtand werde

in
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in den Hauſern, Gerechtigkeit, Redlichkeit und Bru—

derliebe, und dadurch Gluck und Ruhe in den Ge—

meinden bluhen, und ſo das Wort des Propheten

Jeſ. 2, 10. werde erfullet werden: Prediget von
den Gerechten, daß ſie es gut haben: denn ſie

werden die Frucht ihrer Werke eſſen.
Jch weiß noch nicht, ob ich den Troſt dereinſt bey

euch werde genießen konnen, daß auch ich durch meine
Bemuhungen zu eurem gegenwartigen und kunfti

gen ewigen Wohl etwas beygetragen habe. Da—

mit ihr aber wiſſet, wie bereit ich ſey, es von mei—

ner Seite an nichts fehlen zu laſſen: ſo will ich Euch

den Grund meines kunftigen Unterrichts in dem
Hauptſatze vortragen, worinn der Apoſtel Paulus den

Jnhalt des Seinigen zuſammen faßte: Jch hielte

mich nicht dafur, daß ich etwas wußte unter
Euch, außer allein Jeſum Chriſtum den Ge

kreuzigkeiten, und wornach ich in der Folge
beurtheilt zu werden wunſche. Jch begehre zu

dieſer Beurtheilung von eurer Seite nichts mehr,
als daß ihr mich mit uneingenommenen Herzen an
horet, und mit Vorbeygehung meiner Perſon nur

meinem Vortrage die Achtung und Aufmerkſam
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keit gonnet, die ihr dem gottlichen Worte ſchul—
dig ſeyd.

Terxt:
1 Corinth. 2, 2.

Jch hielte mich nicht dafur, daß ich
etwas wußte, außer Jeſum Chriſtum
den Gekreuzigten.

Cvn dieſen Worten ſpreche ich dem Apoſtel PauJ lus das Bekenntniß nach, welches er vor der

korinthiſchen Gemeinde von ſeinem Unterricht im

Chriſtenthume ablegte. Sie find ſo deutlich, daß
ſie keiner weitlauftigen Erklarung bedurfen wurden,

wenn ihr Sinn nicht auf eine dem wahren Chriſten

thume ſchadliche Art ſehr haufig ware verwirrt wor

den. Gleichwohl liegt dieſer Siun ſo klar am Tage,
daß man nur die Veranlaſſung bemerken darf, bey der

ſie der Apoſtel ausgeſprochen hat, um ihn zu finden.
Er glaubte nemlich die mannigfaltigen Spaltungen,

die ſich gar fruhzeitig in den chriſtlichen Gemeinden,

und auch in der korinthifchen, hervorthaten, nicht

beſſer aus dem Grunde heben zu konnen, als wenn

er die Chriſten auf den einfaltigen Hauptinhalt aller

chriſtlichen Lehre zuruckfuhrte, nemlich auf Jeſum

Chriſtum
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Chriſtum den Gekreuzigten. Eben weil man davon
abgegangen war, weil ein jeglicher nach ſeiner Ueber

zeugung oder nach ſeinen Abſichten, die einfaltige

Lehre Jeſu durch ſeine eigenen Zuſatze hatte erweitern

wollen, weil er dieſe Erweiterungen der Gemeinde

als etwas nothwendiges aufzudringen ſuchte: ſo

mußte wohl nach der Verſchiedenheit der Gemuther,

Verſchiedenheit in der chriſtlichen Lehrart, und,
wenn dieſe mit unchriſtlichem Eifer getrieben wurde,

eine Spaltung uber die andere entſtehen. Um die
ſes Uebel mit der Wurzel auszurotten, zeigte er mit

Vorbeygehung aller unſchadlichen Abweichungen,

den allgemeinen Grund an, worauf ſie alle, durch

welche Benennungen ſie ſich auch bisher mochten

bezeichnet haben, ihre chriſtlichen Unterweiſungen

bauen mußten.
Die Lehre nemlich von Jeſu Chriſto dem

Gekreuzigten iſt dieſer Grund aller chriſt

lichen Unterweiſung.
Man muß aber

zuforderſt den ganzen Umfang der Lehre

von Jeſu Chriſto dem Gekreuzigten
kennen, um gzu verſtehen
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wie hiernachſt dieſelbe der Grund gller chriſt
lichen Unterweiſung ſeyn konne.

Gebet.
Oeffne du uns ſelbſt dazu die Augen un—

ſers Verſtandes, o du Vater des Lichtes,
und ſchenke uns den guten Willen, nur dem

Worte deiner Wahrheit Gehor zu geben.
Amen.

1. Man muß alſo erſt die Lehre von Jeſu Chriſto

dem Gekreuzigten in ihrem ganzen Umfange ken—
nen lernen.

Jch wurde es nicht fur nothig halten, Euch
M. A. Z. beſondere Anſeitung dazu zu geben, wenn

mich nicht die Erfahrung lehrte, wie gemein es iſt,

daß man dieſe Lehre zu enge elnſchrankt. Gewohn

lich glauben viele Chriſten, daß ſie ſich vorzuglich
mit der Lehre von Jeſu Chriſto dem Gekreuzigten

beſchaftigen, wenn ſie die Geſchichte ſeiner verdienſt

vollen Leiden fleißig leſen, davon reden, ſie hoch
ſtens erwagen und ſich dabey mit den aus ſolcher

Erwa
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Erwagung ganz naturlicher Weiſe entſpringenden
Empfindungen des Mitleids und der Bewunde—

rung durchdringen. Jch bin gern bereit dieſer edlen

frommen Beſchaftigung ihr ganzes Lob wiederfah—

ren zu laſſen; allein ich kann mich doch nicht ent—

brechen, zu bemerken, daß man nur Einen Theil

der ſeeligen Lehre Jeſu nutzt, wenn man den Ge—

brauch derſelben bloß auf dieſe Uebung einſchrankt.

Noch mehr aber inuß ich dieſe Beſchaftigung fur
unvollſtandig erklaren, wenn man ſie ſogar mit Aus-

ſchlieſſung und Verdammung aller andern zum

Chriſtenthum eben ſo weſentlich gehorenden Uebun

gen treibt. Das iſt ein Uebel, das mit allen u

ſern Thranen nicht genug kann beweinet werde

daß gerade dasjenige, was uns untereinander

Brudern, und als Kinder mit Gott als Eine
Vater vereinigen ſollte, zu Zwieſpalt und U

einigkeit gemißbraucht wird, daß man ſo d

große einfache Lehre von Jeſu Chriſto dem Gekre

zigten zerſtuckt, und hernachmals den haſſet un

verfolget, der ſich nicht denjenigen Theil ausſchli

ſend gewahlt hat, den wir uns gewahlt haben.

A D
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Die Lehre Jeſu muß nothwendig etwas von

ihrer Kraft verlieren, wenn wir ſie ſo theilen: denn

das Evangelium iſt nur eine Kraft Gottes ſeelig
zu machen, die daran glauben, wenn es ganz
und unzerſtuckt auf uns wirken kann. So heilſam

und nutzbar die Rurungen auch immer ſeyn mogen,

die durch die ſo bewegenden Umſtande ſeiner Lei—

densgeſchichte gewirkt werden: ſo werden ſie vor

jeden andern Rurungen, der wir uns bey dem An

blick eines verfolgten und gemarterten Unſchuldigen

nicht erwehren konnen, doch nur wenig voraus ha

ben, wenn wir nicht dabey an die Groſſe ſeiner

Werke, die Hoheit ſeiner Abkunſt, die Wichtig
keit ſeiner Beſtimmung und die Vortreflichkeit und

Heiligkeit ſeiner Lehre gedenken. Darum konnen

wir mit Recht ſagen, daß alles dieſes mit zu dem

Weſentlichen der Lehre von Jeſu Chriſto dem Ge
kreuzigten gehore. 5

Mit der Erfahrung, weniger Jahre kann man
ſchon wahrgenommen haben, wie gut ein ungehei

ligtes Herz nicht allein mit einigen gewohnten Au

dachtsubungen, ſondern auch mit wiederholten augen

blicklichen Rurungen und auch mit den Rurungen

von
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von der angezeigten Art beſtehen konne. Es laßt

ſich gar wohl begreifen, wie ein Menſch voller Em

pfindung bey der Betrachtung der Leiden des Erlo—

ſers ſeyn kann, wie ihn dieſelben vielleicht zu Thra—

nen bewegen konnen, und wie ſein Herz doch bald

darauf wieder zu ſeiner gewohnten Eitelkeit und
Weltliebe zuruckkehren kann. Ja dieſe Weltliebe

kann bey einem ſo unvollſtandigen Chriſtenthume ſo

gar ihre rechte Bequemlichkeit finden. Ganz an

ders iſt es, wenn man die Lehre von Jeſu dem
Gekreuzigten in ihrem ganzen Umfange einſieht und

nutzt; es alſo erkennt, wie wir durch ſeine Wun

den heil worden, und daher der Sunde abge—

ſtorben, der Gerechtigkeit“ leben ſollen,
erkennt; daß ein jeglicher geſinnet ſeyn muſſe,

wie Jeſus Chriſtus auch war, der Knechtes
Geſtalt annahm, und bis zum Tode des Kreu

zes gehorſam war, daß er uns ein Vorbild
gelaſſen, daß wir nachfolgen ſollen ſeinen
Kußſtapfen, welcher nicht wieder ſchalt, da er

geſcholten ward, nicht drauete, da er litte,
er ſtellte es aber dem heim, der da recht
richtet.

2. Jn
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2. Jn dieſem Unfang nun iſt die Lehre von
Jeſu Chriſto dem Gekreuzigten der Grund aller
chriſtlichen Unterweiſung.

Um dieſen Zuſammenhang einzuſehen, muſſen
wir uns den Endzweck aller chriſtlichen Belehrung

recht vorſtellen, und der kann kein anderer ſeyn, als

uns ein geheiligtes und ruhiges Herz zu verſchaf—

fen. Es kommt alſo darauf an, zu wiſſen, wie
dieſes uns durch die Lehre von Jeſu Chriſto dem
Gekreuzigten verſchaft wird. Haben wir es wirk
lich durch dieſe Lehre erhalten, fo iſt der hochſte und

edelſte Zweck derſelben an uns erreicht. Wenn wir

auf die Verſicherungen Jeſu uber ſeine Beſtim—

mung und ſeine Verrichtungen, wenn wir auf die

Lehrart und die Arbeiten der Apoſtel an den Ge—

meinden achten, ſo konnen wir uns uber dieſe Ab
ſicht nicht irren. Diejenigen alſo, welche dieſe Lehre

zum Grunde ihrer Unterſuchung eiteler muſſiger
Fragen legen, wodurch man nicht gerade auf die

ſen Zweck kommt, die hiernachſt den Entſcheidun

gen uber ſolche Fragen eine Wichtigkeit zur Selig

keit beylegen, die ſie nicht haben, vernichten die

Kraft derſelben, anſtatt ſie zu verſtarken. Und dar

inn



1

inn haben ſie den Apoſtel Paulus nicht zu ihret

Vorganger.
Dieſer Apoſtel glaubte alle wider einander ſtre

tenden Meinungen nicht beſſer zu vereinigen, un

alle Gemuther nicht kraſtiger auf dem allgemeine

Hauptzweck des Chriſtenthums hintreiben zu ko

nen, als wenn er alles in dem Hauptſatze unſer

Textes zuſammenfaßte. Dadurch ſollten auf d
einen Seite diejenigen eines beſſern belehrt werd

die durch die Beybehaltung des judiſchen Certm

nialgeſetzes das Verdienſt Jeſu Chriſti entkraftete

und auf der andern Seite diejenigen, die daſſe
dadurch entehrten, daß ſie ihm die Kraft beylegt

ohne Heiligung zu verſohnen, und die alſo anſt
ſich dadurch zum Fleiß in der Gottſeligkeit zu erm

tern, es zur Beruhignng bey ungebeſſertem Sir

miffbrauchten und Chriſtum zum Vertrauten u

Diener ihrer Sunde machten.

Es laßt ſich leicht aus allen Schriften des A

ſtels abnehmen, daß er ſo die Lehre von Jeſu Chr

dem Gekreuzigten zum Grunde ſeiner chriſtlich
Unterweiſungen gemacht habe. Denn darinn

det ſich alles, was nutzlich iſt zur Lehre,

Str
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Strafe, zur Zuchtigung in der Gerechtigkeit,

daß ein Menſch Gottes ſey vollkommen und
zu allen guten Werken geſchickt.

Wenn er uns die Leiden Jeſu vorſtellet, ſo ge
ſchiehet es nicht bloß zur Erregung mitleidiger Em
pfindungen; wenn er uns von ſeiner Perſon unter-

richtet, ſo iſt es nicht, zur Vergnugung einer muſſi

gen Neugierde und Beſchaulichkeit, ſondern es ge—

ſchieht allezeit in der Verbindung mit ſeiner heili—

genden und troſtreichen Lehre, mit ſeinen großen
Verrichtungen, und den fur uns daraus flieſſenden

Troſt und Pflichten. Er begnuget ſich nicht im all—

gemeinen auf die Heiligungsgrunde dieſer Lehre zu

dringen, indem er uns in dem Tode Jeſu Auf—

munterung zum Abſterben der Sunde und Auf
erſtehen zu einem Wandel im neuen Leben
ermuntert, indem er uns den Endzweck der Enſthei-
nung der gottlichen Gnade ſo vorhalt, daß wir ſol—

len verleugnen, das ungottliche Weſen und
die weltlichen Luſte, und zuchtig, gerecht

und gottſelig leben in dieſer Welt, und indem
er uns unſerer Erloſung verſichert, uns als ein
eigenthumliches Volk Gottes glucklich preiſet,

und
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und uns auffodert, daß wir denn auch fleißig ſeyn

ſollen zu guten Werken. Er erweckt uns nicht

allein uberhaupt, allem dem nachzudenken, was

gerecht, was ehrbar, was wohllautet,
was irgend ein Lob, was irgend eine Tu—
gend iſt, ſo wie uns Petrus die Wurde des geiſt
lichen Prieſterthums, und des koniglichen Ge—

ſchlechtes, zu dem wir gehoren, darum vorhalt, da
mit wir verkundigen ſollen die Tugenden des,
der uns berufen hat, von der Finſterniß zu
einem wunderbaren Lichte, ſondern er geht
auch in die einzelnen beſondern Pflichten des Chri—

ſten, und dringt auf den Gehorſam in den Unter—
thanen, Menſchlichkeit und Billigkeit bey den Herren,

Treue und Gedult in den Knechten, Ehrlichkeit und

gegenſeitige Liebe in den Ehegatten, Ernſt und lieb—

reiche Zucht bey den Eltern in der Erziehung ihrer

Kinder, und Ehrerbietung, Dankbarkeit und Folg-

ſamkeit in den Kindern. Das alles lehrte Paulus
und konnte doch mit Wahrheit ſagen: Jch hielte
mich nicht dafur, daß ich etwas wußte un—

ter euch, außer allein Jeſum Chriſtum den
Gekreuzigten. Alſo ſetzte er dieſen Hauptgrund

der

 4 —A



der chriſtlichen Lehre keinesweges den Anweiſutigen

zum thatigen Chriſtenthume und der beſondern dar—

inn enthaltenen Pflichten und Tugenden entgegen.

Es waren nach Cap. 2, 1. hohe Worte, hohe,
eingebildete Weisheit, es waren ſogenannte ver-

nunftige Reden menſchlicher Weisheit, es
war die Weisheit dieſer Welt, oder wie er es
Col. 2, 22. 23. nennt, Menſchen Gebot und
Lehre, welche haben einen Schein der Weis—
heit, und noch nachdrucklicher  Timoth. 4, 7.

ungeiſtliche Fabeln, die er durch die Beweit

ſung des Geiſtes und der Kraft, uud durch
die einfaltige Lehre von Jeſu Chriſto dem Gekreu

zigten aus den chriſtlichen Gemeinden verbannen

wollte.

Nach dem ganzen Geiſte des Chriſtenthunis
konnte auch ſein Grund kein andrer ſeyn. Denn

dieſes iſt ganz zur Ausubung beſtimmt. Auf
dieſe Ausubung gehen alle Verrichtuugen ſo—

wohl, als alle Lehren und Handlungen Jeſu.
WGenn er bezeuget, daß er gekommen ſey, zu ſu—

chen und ſeelig zu machen, was verlohren
iſt, daß er ſein Leben laſſe zur Erloſung fur

viele:
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viele: ſo findet es ſich gar bald, wie dieſe Erlo
ſung an einem jeden vor ſich gehen ſolle, nemlich ſo,

daß er von Jeſu lerne, wie ſanftmuthig und
wie von Hetzen demuthig er ſeyn muſſe, daß
er am erſten nach dem Reiche Gottes trachte
und nach ſeiner Gerechtigkeit, daß er ſich der

VReinigkeit des Herzens befleiſſige, und nach

der Gerechtigkeit hungere und durſte. So
liegt es uns in dem offentlichen Betragen Jeſu vor

den Augen, und anders kann es nicht ſeyn, wo

fern wir nicht annehmen wollen, daß Gott ſo viel

große Veranſtaltungen gemacht, damit wir bloß
unſern Verſtand an gewiſſen Lehren, die aber un—

ſerm Herzen nichts angehen, beluſtigen, oder hoch—
ſtens unſere Empfindungen an ruhrenden Geſchich

ten weiden ſollen.

Das alles nun aber, was zu unſerm Troſt und

zu unſerer Heiligung gehort, das erhalt wirklich
ſeine Aufklarung, ſeine einleuchtende Ueberzeu
gungskraft und ſeine belebende Starke fur unſere
Geſinnungen in der Lehre von Jeſu Chriſto dem Ge

kreuzigten. Jeſus kundiget ſich ſelbſt an, als den

Weg, die Wahrheit und das Leben, als das

B wahr
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wahrhafte Licht, das in die Welt kom—
men ſollte, die Menſchen zu erleuchten. Und dieſe
Beſtimmung erfullete er durch alle Theile ſeines

großen Amtes, wenn er die Menſchen von dem
Dienſte der Werke befreyete, den Unterſchied der

Orte und Zeiten aufhob, und die Menſchen auf den

vollkommnern Dienſte Gottes im Geiſte und in der

Wahrheit wies, wenn er uns zur Vorſehung
Gottes ſo getroſt machte, da er uns lehrte, daß

auch kein Haar ohne Gottes Winke von un
ſerm Haupte fallen konne, wenn er nur den fur

ſeinen rechten Junger erklarte, der den Willen ſei
nes himmliſchen Vaters thun wurde, wenn er uns

endlich alle unſere Handlungen in dem Lichte zeigte,

worin ſie uns nach dem Tode erſcheinen werden,
und den großen Gedanken vom Weltgerichte und

der kunftigen Rechenſchaft an jeden unſerer Gedan

ken zu knupfen ſuchte, indem er uns vorherſagte,

daß, wer den Hungrigen geſpeiſet, den Dur—
ſtigen getranket, den Nakenden bekleidet, in
die ewige Freude eingehen werde.

Alle dieſe Belehrungen erhielten nun ihre ein
leuchtende Ueberzeugungskraft, ihr Leben zur Be

feſtigung
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feſtigung guter Geſinnungen durch die Macht ſei—

ner Reden und Thaten, denn er war ein Leh—

rer, machtig von Worten und Thaten.
Alles was er fur uns gethan und gelitten, hatte
dieſen großen Zweck, daß er uns von den todten

Werken reinigen, und uns zur Weisheit, Hei
ligung und Erloſung werden wollte.

So alſo M. A. Z. iſt die Lehre von Jeſu Chriſto

dem Gekreuzigten der Grund aller chriſtlichen
Unterweiſungen, und ſo ſoll es der Grund derjeni—

gen ſeyn, die ihr von nun an von mir erhalten
werdet. Nach dem Maaße der geiſtlichen Erfah—
rung, die ich in meinem bisherigen Amte, worinn

ich zum Theil das menſchliche Gemuth in den ver—

ſchiedenſten Zuſtänden habe beobachten konnen, zur

Seelenfuhrung mir erworben habe, werde ich nicht

mude werden, eure Herzen mit der Lehre von Jeſu

Chriſto dem Gekreuzigten zu bearbeiten. So viel

an mir iſt, werde ich ohne Unterlaß auf das Eine
nothwendige dringen, und mich bey dem Unter—
richte nicht bey demjenigen aufhalten, was eigent—

lich nur zur Vergnugung des menſchlichen Vor—

witzes gereichen konnte, und wodurch der Menſch

B 2 doch
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doch ſo gern die Andringungen des Chriſtenthums
an das Herz recht weit von ſich wegzuſpielen ſucht.

un
Jch bin nun ganz der Eurige, ihr habt den voll—

kommenſten Anſpruch auf alle Krafte und Gaben,

die mir Gott verliehen hat. Jch bin ein fehlbarer

Menſch, der auch Eurer Nachſicht und Eures
Verſchonens bedurfen wird, um welche ich Euch

J

n dann ſogleich bey dieſer feyerlichen Gelegenheit bitte,
ſo wie ich Euch die ganze Gelaſſenheit eines bereits

durch Geduld gepruften Herzeus angelobe. Jch

J

J

7

kann Euer ganzes Vertrauen anjezt noch nicht ha
Aul ben, da das Vertrauen der Verſtandigen nur erſt
1

r die Frucht einer langeren Bekanntſchaft ſeyn41un kann. Jch hoffe aber, daß Jhr mir daſſelbe nicht
z, lange verſagen ſollet, wenn Jhr finden werdet, daß
J ich alle Muhe anwenden werde, nicht andern zu

A predigen und ſelbſt verwerflich zu werden Wir
kal—unAmnn nuſſen uns von nun an als Freunbe anſehen, die
l J Hand in Hand der Ewigkeit entgegen wandeln.

J

I

Wohl mir, wenn auch durch meinen freundſchaft—

ann 12
lichen Zuruf, womit ich mich und Euch aufmun

1

tere, unſer Weg dem Gluck der Ewigkeit immer
zn naher kommt, und, wenn ich dereinſt von Euch

J ſchei
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ſcheiden muß, ich noch viel Gottſeeligkeit und dauer

haftes Gluck unter Euch zurucklaſſe. Wohl mir
wenn denn, nachdem ich ein Vorbild der Heerde in J

meinem Leben geweſen bin, meine Aſche hier

mitten unter Euch ruhet, und mein Andenken dann
noch in Seegen unter Euch iſt.

So theuer mir M. A. Z. von dieſem Augen— z
blicke an Euer ganzes Wohl iſt, ſo angelegentlich

iſt es mir auch, alle Segnungen von Gott fur
Euch zu erflehen.

Der Herr des Himmels und der Erde ſegne zu

forderſt Unfern Konig, unter deſſen glorreicher

Regierung auch ich von Jugend auf meine Lebens-

tage zugebracht habe. Er krone und ſtarke ſein Al

ter, und erleichtere ihm ſeine Regierungsſorgen.
Er verleihe ihm inſonderheit den Troſt großer und
guter Monarchen, das Wohlſeyn ſeines Volkes

ungeſtort bluhen zu ſehen.

Der Allerhochſte erhore das inbrunſtige Flehen

ſo vieler Redlichen fur das Leben Unſerer Konigin.

Wir danken ihm, daß er uns dieſe theure Landes

mutter, fur deren Tage wir zitterten, wieder ge—
ſchenkt hat. Er laſſe uns noch lange in ihr das

B 3 Muſter



Muſter einer ruhrenden und verehrungswurdigen

Frommigkeit, womit innerer Friede und ſtille Hoheit

verknupft iſt, genieſſen.

Die Prinzen und Prinzeſſinnen, nebſt den
ſamtlichen Hohen Verwandten des Konigl. Hau
ſes nehme der Allmachtige in ſeinen beſondern

Schutz, und laſſe ſie zahlreiche Tage in Wohl—

ſeyn und Zufriedenheit durchleben. Er entferne

alles, was ihre Ruhe ſtoren konnte, und gebe
ihnen eine Gelegenheit der Freude nach der andern.

Der Segen des Hochſten wache auch uber alle

Diener des Staats, die Feldherren und Rathe
des Koniges. Er laſſe ihnen gelingen, alles

was ſie zum gemeinen Beſten denken, beſchlieſſen,

unternehmen und veranſtalten. Er belohne ihren
Mauth, Treue und Geſchaftigkeit in der Beſor:

gung des allgemeinen Wohls, und laſſe den Segen
dafur auch auf ihre ſpateſten Enkrl kommen.

Mein Gebet werde auch erhort uber den erſten
Befehlshaber und die ubrigen Herren Officiere der

hieſigen Garniſon, und uber einen Hochedlen Ma

giſtrat dieſer Stadt, als Patron dieſer Kirche, und
deſſelben wurdige Glieder. Er beglucke ſie in ihnen

ſelbſt

 1271
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ſelbſt und in den ihrigen, und vergonne ihnen das

mannigfaltigſte Gluck in ihrem offentlichen und

hauslichen Leben.

Dieſe werthe Gemeinde endlich ſelbſt erhalt

hier meine erſten, aber treuen herzlichen Se—

genswunſche. Jch kenne fur mich kein ruh—
renderes Gluck, als rund um mich herum lau—

ter Wehlſtand und Zufriedenheit unter ihnen
verbreitet zu ſehen. Was ſie mir von Freund—

ſchaft und guten geneigten Herzen erzeigen wer—

den, das kann ich zwar mit nichts als mit der
herzlichſten Gegenneigung und Erwiederung ver—
gelten; was aber auch an Gefalligkeit aller Art,

die unſerer beyderſeits wurdig ſeyn wird, von

mir kann erwartet werden, dadurch will ich
allezeit ihrer mir ſchätzbaren Zuneigung entgegen.

gehen. Der Herr bereite uns, alle, daß wir
am Tage der Vergeltung Freude vor ihm haben

mogen.

Gebet.
1 *8—enn du, o Gott! biſt die Quelle alles
Segens. Wenn wir auf deinen Wegen

wa

LQ
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woandeln, ſo kann uns hochſtens etwas
ſchmerzhaftes, nie aber etwas boſes wie—
derfahren. Das lehre du uns ſelbſt be
greifen, damit unſere Gedanken allein auf
das große Gut mogen gerichtet ſeyn, in

deiner Furcht zu leben, und uns deiner
Gnade zu erfreuen. Erhore unſer Gebet,

um Jeſu Chriſti willen. Amen.
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